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Chinesen bauen Grinzing nach
Welche Textstelle gehört in welche Lücke?
A. Setzen Sie den Cursor zu den gelben Pfeilen und tragen Sie die passenden Satzteile ein.   Oder:
B. Markieren Sie die einzelnen Satzteile und ziehen sie mit der Maus in die passenden gelben Zeilen.

	●   Da er auf diese Weise Wein zukaufen darf,

●   da findet sich auch ein Weg.

●   Eine Entscheidung über den Nachbau

●   ins Reich der Mitte exportieren.

●   Während der Gespräche beim Wein

●   sollen  auch in der Kopie des Weinorts schnattern.


	Chinesen bauen Grinzing nach: Die Gänse müssen dabei sein
Die Gänse, seit einigen Jahren Symbol von Grinzing,  
Die Geschichte begann schon vor einiger Zeit. Ein Chinese, der oft geschäftlich nach Wien reist, ließ sich regelmäßig das gute Tröpferl bei einem Heurigen schmecken, der zu seinem Stammlokal wurde. Der Wein mundete ihm, aber er hatte auch Visionen: Der fernöstliche Gast wollte größere Mengen des Rebensaftes
Der Preis spiele keine Rolle, denn er habe Luxuskunden. „Leider habe ich zu wenig Wein, also musste ich ablehnen“, so der Heurigenwirt. Aber wo ein Wille ist,
Der Sohn des Wirtes gründete eine Firma – „Bach-Hengl international“ – mit einem Büro in Peking.
stand der ersten Lieferung von 42.000 Litern nichts mehr im Wege. Eine weitere Bestellung von 200.000 Liter wird es im Februar geben. Auf dem Etikett steht: „1000 Jahre Hengl-Wein“. Eine Übertreibung der Chinesen, die diese Formulierung wählten, weil der Buschen bei den Heurigen schon mehr als ein Jahrtausend winkt.
tauchte dann die Idee auf, dass die Chinesen Grinzing im Reich der Mitte erstehen lassen könnten, mit allen Details und den Gänsen, die auf den Straßen des Weinortes den Verkehr bremsen sollen.
wird für Februar erwartet.
Österreich-Spiegel Nr. 61/2013 –  Kronen Zeitung, 03.01.2013 (Erich Vorrath)


	Lösung:

Chinesen bauen Grinzing nach: Die Gänse müssen dabei sein

Die Gänse, seit einigen Jahren Symbol von Grinzing, 

sollen  auch in der Kopie des Weinorts schnattern.

Die Geschichte begann schon vor einiger Zeit. Ein Chinese, der oft geschäftlich nach Wien reist, ließ sich regelmäßig das gute Tröpferl bei einem Heurigen schmecken, der zu seinem Stammlokal wurde. Der Wein mundete ihm, aber er hatte auch Visionen: Der fernöstliche Gast wollte größere Mengen des Rebensaftes

ins Reich der Mitte exportieren. 

Der Preis spiele keine Rolle, denn er habe Luxuskunden. „Leider habe ich zu wenig Wein, also musste ich ablehnen“, so der Heurigenwirt. Aber wo ein Wille ist, 

da findet sich auch ein Weg. 

Der Sohn des Wirtes gründete eine Firma – „Bach-Hengl international“ – mit einem Büro in Peking. 

Da er auf diese Weise Wein zukaufen darf,

stand der ersten Lieferung von 42.000 Litern nichts mehr im Wege. Eine weitere Bestellung von 200.000 Liter wird es im Februar geben. Auf dem Etikett steht: „1000 Jahre Hengl-Wein“. Eine Übertreibung der Chinesen, die diese Formulierung wählten, weil der Buschen bei den Heurigen schon mehr als ein Jahrtausend winkt. 

Während der Gespräche beim Wein 

tauchte dann die Idee auf, dass die Chinesen Grinzing im Reich der Mitte erstehen lassen könnten, mit allen Details und den Gänsen, die auf den Straßen des Weinortes den Verkehr bremsen sollen. 

Eine Entscheidung über den Nachbau 

wird für Februar erwartet.
Österreich-Spiegel Nr. 61/2013 –  Kronen Zeitung, 03.01.2013 (Erich Vorrath)



